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stigen Faktoren immer nur bis zu einer gewissen Grenze bei Erschaffung eines 
kriegstüchtigen Wehrwesens kommen können. Man glaubt, dass, wenn wir uns 
nur hübsch still verhalten, die Kriege immer respektvoll an unserer Grenze vorbei 
gehen. Auch ich hoffe das diesmal wie immer, obgleich ich der Ansicht meiner be­
sten Unterführer nicht widersprechen kann: es täte unserem Volk gut, wenn es 
durch harte Schläge von solchem Glauben kuriert würde.

Wenn wir jetzt teilweise demobilisieren, wäre das Förderung jenes unheilvollen 
Glaubens, während ihm entgegengewirkt wird, wenn der Bundesrat trotz der 
wohlberechtigten Rücksichten auf das wirtschaftliche Leben, auf die schwere 
Schwächung der finanziellen Kraft unseres Landes und auf die Begehrlichkeit des 
Volkes -  dem es unverständlich ist, dass die Armee solange unter Waffen steht -  
fest dabei bleibt, dass die Armee für alle Eventualitäten bereit steht und sich, was 
bitter notwendig ist, immer mehr vervollkommnet, um diesen Eventualitäten be­
gegnen zu können.

Ich bitte, die Armee noch weiter im Dienst zu belassen, und versichere dem 
hohen Bundesrat, dass ich der erste sein werde, der teilweise oder sogar ganze 
Demobilisierung beantragt, sobald ich zur Erkenntnis komme, dass das gesche­
hen darf.
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Seit drei Monaten ist der grösste Teil Europas vom Krieg überzogen. Die 
furchtbaren Wirkungen bleiben nicht nur auf die kriegführenden Länder be­
schränkt. Die Stockung auf dem Weltmarkt, die Unterbindung der Zufuhr und 
des Exportes haben in den neutralen Staaten die Produktion lahmgelegt, die allge­
meine Lage zu einer äusserst prekären gestaltet, die Massenarbeitslosigkeit ver- 
grössert, die Preise der notwendigsten Lebensmittel in die Höhe getrieben und die 
W arenvorräte selbst auf ein Minimum reduziert. Durch die Aufrechterhaltung der 
Mobilisation erwachsen den neutralen Staaten enorme ausserordentliche Kosten.

Diese Gründe und die allgemein menschliche Erwägung, dass dem furchtbaren 
Schlachten so rasch wie möglich Einhalt getan werden sollte, veranlassen die so­
zialdemokratischen Parlamentsfraktionen aller neutralen Länder am heutigen 
Tag bei ihren Regierungen mit dem lebhaften Wunsch vorstellig zu werden, sie 
möchten sich gegenseitig verständigen, um den Regierungen der kriegführenden 
Länder, freundschaftliche Mittlerdienste anzubieten und auf diese Weise einem 
baldigen Waffenstillstand und Frieden vorzuarbeiten. Erscheint der Versuch auch

1. Le document est signé par H. Greulich, R.Grimm et F. Studer.
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aussergewöhnlich, so ist er nichtsdestoweniger gerechtfertigt durch die oben an­
geführten Gründe. Der schweizerische Bundesrat hat schon so oft und in aner­
kennenswerter Weise Schritte zur Erzielung internationaler Übereinkommen auf 
den verschiedensten Gebieten unternommen. Wir zweifeln daher keinen Augen­
blick daran, dass Sie jetzt, angesichts des blutigen Trauerspiels, das sich vor un- 
sern Augen abspielt und dessen Opfer ungeheure sind, um so mehr unserm Wun­
sche entsprechen und sich zur Anbahnung des Friedenswerkes mit den Regierun­
gen der übrigen neutralen Staaten in Verbindung setzen werden, um dann im ge­
gebenen Zeitpunkt an die kriegführenden Mächte mit den Friedensvorschlägen 
heranzutreten. Schon der blosse Versuch einer solchen Vorarbeit für den Frieden 
wäre, unbekümmert um den schliesslichen Erfolg, eine Tat, für die die ganze Kul­
turmenschheit Dank wüsste.
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5242. Transitverkehr zwischen der Schweiz und Italien

Handelsdepartement. Antrag vom 2. November 1914

D a die Verhältnisse wegen des Transitverkehrs zwischen der Schweiz und Ita­
lien schwieriger, wenn nicht geradezu ernst geworden sind, so beantragt der Herr 
Vorsteher des Handelsdepartements im Einverständnis mit dem Herrn Bun­
despräsidenten, einen besonderen Abgeordneten nach Rom zu entsenden, um in 
Verbindung mit Herrn Minister Pioda die Interessen der Schweiz zu verfolgen.

Als Delegierter wird Herr Nationalrat Dr. Frey vorgeschlagen.
Der Bundesrat ist mit der Absendung eines Delegierten und im besondern des 

Herrn Nationalrat Dr. Frey einverstanden.
Hiebei wird die folgende Instruktion für die Herren Pioda und Frey genehmigt:
1.) Der Zweck der Verhandlungen ist, von Italien zu erreichen, dass der direkte 

Verkehr mit der Schweiz und der Transit nach der Schweiz in keiner Weise ein­
geschränkt wird.

2.) Die Unterhändler werden die italienische Regierung darauf hinweisen, dass 
die Interessen Italiens und der Schweiz gemeinsame sind. Beide Länder haben ein 
Recht darauf und ein vitales Interesse daran, den Umfang ihres gegenseitigen 
eigenen und ihres Transitverkehrs nach ihrem Ermessen zu ordnen. Beide sind 
neutral und durch Handelsverträge gebunden, ihre Durchfuhr sich gegenseitig 
nicht zu hindern (Art. 2 Handelsvertrag).

1. Etait absent: L.Forrer.
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